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Raum der begrenzten
Moglichkeiten

Ludger Hovestadt, der seit dem Wintersemester zboo/ o1 die Professur fiir

CAAD der ETH Ziirich fiihrt (HP 9/2000), hat sein viertes Semester angefangen.
Sein Lehrprogramm hat Profil entwickelt: Pragmatisch setzt Hovestadt auf
anwendungsorientierte Projekte, an denen sich die technischen, gestalterischen

und organisatorischen Potenziale von CAAD facettenreich ausloten lassen.

Auf der Professur von Ludger Hove-
stadt herrscht ein stdndiges Getriebe
und auch ein Gedrange. Rund zehn As-
sistenten und Assistentinnen teilen
sich die engen Raumlichkeiten und set-
zen mit Hovestadt dessen Lehrkonzept
um. Architekten zumeist, aber auch
zwei Kunsthistorikerinnen — noch im-
mer eine Raritdt —, bearbeiten archi-
tekturgeschichtliche Themen und Pro-
jekte digital und multimedial. Im ver-
gangenen Wintersemester war es der
Philips-Pavillon, den Le Corbusier zu-
sammen mit dem Ingenieur und Kom-
ponisten lannis Xenakis zu einer elekt-
ronischen Komposition von Edgar Va-
rése fiir die Weltausstellung 1958 in
Briisselrealisiert hatte. Der Pavillon ist
ein Gesamtkunstwerk aus Architektur,
elektronischer Musik und Diaprojek-
tionen, das nicht nur fiir die Geschich-
te einer medienbasierten Architektur




Telekooperation: City-Scan Rotterdam
mit Fotoapparat, Videokamera

und Laptop, koordiniert von Christoph
Schindler

interessant ist, sondern auch zu einer
digitalen Rekonstruktion und multime-
dialen Interpretation herausfordert.

Multimedia-Module
Das Projekt zeigt die Bandbreite com-
putergenerierter Architekturkonzepte,
die Hovestadt ausleuchten will. Das
Instrumentarium digitaler Werkzeuge,
medialer Prasentationsmethoden und
Darstellungsweisen wird von der Pike
auf, an Projekte und Themen gebun-
den, gelehrt und gelernt. Hovestadt
und seine Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter verpacken Hard- und Software in
<Multimedia-Module> und kombinieren
Maschinen und Verarbeitungspro-
gramme anwendungsorientiert, um
den Studierenden der Anfangssemes-
ter die technischen Grundlagen und
gleichzeitig erste Ausblicke auf das Po-
tenzial des CAAD zu vermitteln. Denn
was Computer Aided Architectural De-
sign heute alles bedeuten kann, ist um-
fassend definiert, und die digitale Dar-
stellung und die multimediale Aufbe-
reitung von Architektur und Stadt, von
Entwurf und (Re-)Konstruktion, Be-
standesaufnahme und Analyse hat vie-
le Facetten. Gegeniiber seinen Vorgéin-
gern Gerhard Schmitt und Maia Engeli
setzt Hovestadt deutlich andere Ak-
zente. Maia Engeli hatte sich unter dem
Stichwort <Informationsarchitekturen>
vor allem mitdem Bauen im und fiirden
virtuellen Raum beschéftigt. Die kon-
zeptionell und gestalterisch aufhohem
Niveau entwickelten Umgebungen
sollten als Kommunikations-, Entwick-
lungs- und Entwurfsplattformen dem
Datentransfer fiir ein global vernetztes
Arbeitenim Internetdienen. Vernetztes
Arbeiten ist auch Hovestadts Ziel, aber
er legt die Schwerpunkte eher an die
Schnittstellen zwischen realem und
virtuellem Raum. Von dort aus 6ffnet
sich eine weite Perspektive auf unter-
schiedlichste Gegenstdnde und Themen.

City-Scan
Eines dieser Themen ist die Stadt. Sie
ist Gegenstand einer visuellen und
multimedialen Recherche im Rahmen
des Projekts «City-Scans, das fiir die

Studierenden des 3. und 4. Semesters
obligatorisch sein wird. Ausgestattet
mit einer Digitalkamera, einem Stadt-
plan, einem Laptop und einem Handy
erkunden die Studierenden wéhrend
einer mehrtagigen Exkursion Stidte,
die sie in kurzen, interaktiven Filmge-
schichten portrétieren. Im Sommerse-
mester 2001 war es Rotterdam, im Win-
tersemester 2001/02 Barcelona. Ob
Bewohnerportrdts oder architektoni-
sche Impressionen, anekdotische Spu-
rensicherung oder voyeuristischer
Blick — der Fantasie sind kaum Grenzen
gesetzt. Entscheidend ist, dass die Stu-
dierenden die produktionstechnischen
Probleme bewaltigen und das multi-
mediale Instrumentarium aus Bildern,
Ténen, Filmen, Interviews und Spielen
experimentell ausloten und einfalls-
reich nutzen kénnen.

Planung aus der digitalen Retorte?
Diesen multimedialen urbanistischen
Bestandesaufnahmen steht der syste-
matische Einsatz des Computers als
stddtebauliches Entwurfs- und Pla-
nungsinstrument gegeniiber. Gemein-
sam mit dem Rotterdamer Architekten
und ehemaligen OMA-Mitstreiter Kees
Christiaanse haben die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von Ludger Hove-
stadt zum Beispiel ein Programm fiir
die komplette Planung eines Neubau-
gebietes entwickelt. Unter dem Motto
<Programmieren statt Zeichnen> soll
das zukiinftige Bebauungsgebiet im
holléndischen Arnhem so weit wie
méglich nach den Wiinschen der mog-
lichen Bewohnerinnen und Bewohner
gestaltet werden. Diese kénnen nicht
nur die Lage und Form ihres Grund-
stiickes, sondern — mit Hilfe einer Art
Katalog — auch festlegen, wie ihre Be-
hausung aussieht und beschaffen ist.
Nach all den Erfahrungen mit Retor-
tenstddten oder chaotischen Partizipa-
tions- und Selbstbauprojekten, die uns
vor allem die Sechziger- und Siebziger-
jahre beschert hatten, versucht das
Projekt «www.kaisersrot.com> beides
zu versohnen. Ein intelligenter stddte-
baulicher Baukasten garantiert ein
Héchstmass an Individualitét. Der Be-

bauungsplan ist in stdndiger Bewe-
gung und das Programm gleicht zwi-
schen den unterschiedlichen Wiin-
schen aus. Wie sich das kaleidoskopi-
sche Planspiel als tragfahige urbane
Struktur in der Praxis bewihrt, das
muss sich noch weisen, und auch wo
bei all dem die Architektur bleibt.

Intelligente Hauser

Im Grossen wie im Kleinen muss sich
der programmierte Entwurf fiir einen
Pavillon bewdhren, an dem die Studie-
renden des Nachdiplom-Studiengan-
ges arbeiten. Vielleicht wird er dereinst
die Raumprobleme des Lehrstuhls 16-
sen. Doch neben dem programmierten
Entwurf steht die Idee des program-
mierten Hauses: «Bring computing to
the objects> ist der Versuch iiber-
schrieben, inspiriert von den digitali-
sierten Funktionsweisen banaler All-
tagsobjekte, die Versorgungsstruktu-
ren und Funktionsweisen eines Hauses
iber den Computer zu steuern.

Die Konstruktion intelligenter Archi-
tekturen ist eine Facette der computer-
generierten Architekturkonzepte, die
sich an jenem <Wendepunkt des Bau-
ens»> abarbeiten, den Konrad Wachs-
mann schon am Ende der Fiinfzigerjah-
re beschwor. Damals erdffnete die
technologische Entwicklung der Archi-
tektur neue Méglichkeiten, den realen
Raum zu konstruieren — heute sind es
die (begrenzten) Moglichkeiten des vir-
tuellen. Andrea Gleiniger

EinStein-Mauerwerk

ab 0.18 W/m?K  www.

.ch

YTONG

es gibt nichts Besseres!

YTONG (Schweiz) AG Kemstrasse 37 8004 Ziiich Tel 01247 7400 Fax: 01247 7410 in

i d bauen

massiv gesun

ong.ch

WWW.

tong.ch

Meilleure qualité de vie, faible consommation d'énergie

Mehr Lebensqualitat, tiefer Energieverbrauch




	Raum der begrenzten Möglichkeiten : CAD an der ETH : Ludger Hovestadts Professur

